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DYNAMIK DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFT ZUM  
JAHRESAUSGANG SPÜRBAR SCHWÄCHER 

Das Bruttoinlandsprodukt (BIP) ist laut Detailmeldung des 
Statistischen Bundesamts vom 24. Februar im letzten Vier­
teljahr 2022 um 0,4 % zurückgegangen. Das vorläufige Er­
gebnis der Schnellmeldung vom 30. Januar wurde damit 
um 0,2 Prozentpunkte nach unten revidiert. Nachdem die 
Wirtschaftsleistung in den ersten drei Quartalen trotz wid­
riger Rahmenbedingungen in der Weltwirtschaft und geo­
politischer Spannungen jeweils noch zulegen konnte, hat 
sich danach die Dynamik der gesamtwirtschaftlichen Ent­
wicklung merklich verringert.

Maßgeblich für den jüngsten BIP-Rückgang waren insbe­
sondere die Kaufkraftverluste infolge der hohen Inflation. 
Sie wirkten sich unmittelbar bei den Ausgaben für den pri­
vaten Konsum aus, die um 1,0 % nachgaben. Den Ausrüs­
tungs- und Bauinvestitionen (-3,6 % bzw. -2,9 %) machten 
zudem steigende Zinsen und die zwar nachlassenden, aber 
weiterhin spürbaren Materialengpässe zu schaffen. Es dürf­
ten viele Investitionsprojekte zunächst einmal zurückgestellt 
worden sein. Auf der Entstehungsseite verringerte sich die 
Bruttowertschöpfung im Verarbeitenden Gewerbe um 0,6 %, 
wobei energieintensive Branchen wie die Herstellung  
chemischer Erzeugnisse sowie die Metallerzeugung und  
-bearbeitung besonders starke Rückgänge meldeten. Im Bau­
gewerbe (-2,4 %) nahm die Ausbringung nunmehr schon 
zum dritten Mal in Folge ab, wobei sich auch die kalte Wit­
terung zum Jahresende negativ bemerkbar gemacht haben 
dürfte. Über alle Wirtschaftsbereiche hinweg lag die Brutto­
wertschöpfung im vierten Quartal um 1,4 % niedriger als im 
Vorquartal. 

Die Entwicklung der aktuellen Konjunktur- und Frühindi­
katoren zu Jahresbeginn stimmt aber vorsichtig optimis­
tisch. Sowohl die Industrieproduktion als auch die Auftrags­
eingänge im Verarbeitenden Gewerbe legten im Januar zu. 
Nach aktuellen Umfragen des ifo Instituts dürfte sich die 
Wirtschaftslage im Verarbeitenden Gewerbe in den nächs­
ten Monaten weiter verbessern, worauf die merklich auf­
gehellten  Geschäftserwartungen hindeuten. Auch in den 
anderen großen Wirtschaftsbereichen schwindet 
der Pessimismus.

1 	  �In diesem Bericht werden Daten genutzt, die bis zum 15. März 2023 vorlagen. Soweit nicht anders vermerkt, handelt es sich um Veränderungs
raten gegenüber der jeweiligen Vorperiode auf Basis preis-, kalender- und saisonbereinigter Daten. 

DIE WIRTSCHAFTLICHE LAGE
in Deutschland im März 20231

Die Dynamik der wirtschaftlichen Entwicklung hat laut 
der Detailmeldung des Statistischen Bundesamts vom 
24.02. zum Jahresende 2022 merklich nachgelassen und 
das Bruttoinlandsprodukt ist im vierten Quartal um 0,4 % 
gegenüber dem Vorquartal zurückgegangen. Das Viertel-
jahresergebnis wurde damit im Vergleich zur Schnellmel-
dung vom 30.01. nochmals um 0,2 Prozentpunkte nach 
unten korrigiert. 

Aufgrund der hohen Inflation kam es zu Kaufkraftver-
lusten und Konsumzurückhaltung, was zu einem spür-
baren Rückgang des privaten Verbrauchs führte. Die Aus-
rüstungs- und Bauinvestitionen litten unter steigenden 
Zinsen und den immer noch bestehenden Lieferengpässen. 

Eine „technische“ Rezession mit zwei aufeinanderfol-
gen Quartalsrückgängen ist jetzt nicht mehr auszu-
schließen. Der positive Verlauf bei den Konjunktur- und 
Frühindikatoren spricht jedoch dafür, dass der zu erwar-
tende wirtschaftliche Abschwung eher begrenzt und vor-
übergehend sein dürfte. 

Die Industrieproduktion hat zu Jahresbeginn stark 
expandiert und somit die Verluste im Dezember wieder 
ausgeglichen. Zusammen mit den steigenden Auftrags-
eingängen im Januar ergibt sich ein Konjunkturbild, das 
lediglich eine milde Abschwächung der wirtschaftlichen 
Aktivität über das Winterhalbjahr nahelegt. 

Die Umsätze im Einzelhandel (ohne Kfz) stagnierten im 
Januar, nachdem sie im Dezember trotz Weihnachtsge-
schäft spürbar gesunken waren. Die Stimmung unter den 
Verbraucherinnen und Verbrauchern blieb allerdings auf 
Erholungskurs. 

Die Inflationsrate verharrte auf hohem Niveau und lag 
im Februar wieder bei +8,7 %. Inzwischen sind Nah-
rungsmittel der größte Preistreiber, nicht nur wegen ihres 
hohen Gewichts am Warenkorb, sondern auch, weil sie 
mittlerweile eine höhere Teuerung als die Energieträger 
aufweisen. 

Die Entwicklung am Arbeitsmarkt bleibt trotz des 
gesamtwirtschaftlichen Abschwungs im Schlussquartal 
2022 unauffällig und beständig. Der Beschäftigungs-
aufbau hat sich zuletzt spürbar weiter fortgesetzt und die 
Zahl der Arbeitslosen blieb nahezu konstant. Angesichts 
des Fachkräftemangels bleiben die Unternehmen auf 
Personalsuche. 

IN KÜRZE
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EINKAUFSMANAGERINDEX WELT 
S&P GLOBAL

Quellen: S&P Global, Macrobond
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BRUTTOINLANDSPRODUKT

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)
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seit sechs Monaten wieder über der Marke von 50 Punkten, 
ab der Wachstum angezeigt wird. Der RWI-Containerum­
schlag-Index sowie der auf Schiffsbewegungsdaten basie­
rende Kiel-Trade-Indicator deuten aber auf einen anhaltend 
schwachen Welthandel im ersten Quartal hin.

ERNEUTER RÜCKGANG BEI EX- UND IMPORTEN – 
AUSBLICK BLEIBT VERHALTEN

Der nominale Wert aller Ausfuhren von Waren und Dienst­
leistungen ist im Berichtsmonat Januar gegenüber dem 
Vormonat um 1,0 % gesunken. Die Einfuhren von Waren 
und Dienstleistungen wiesen in nominaler Rechnung einen 
noch deutlicheren Rückgang auf (-2,5 %). Die anhaltende 
Schwäche der Weltwirtschaft zeigt sich damit auch am Jah­
resanfang im deutschen Außenhandel. Bereits im Dezember 
waren die Aus- und Einfuhren von Waren und Dienstleis­
tungen sehr deutlich zurückgegangen (-5,7 % bzw. -5,1 %). 

Dabei war die Preisentwicklung der Ex- und Importe jeweils 
zuletzt rückläufig. Die Ausfuhrpreise sanken im Januar um 
1,0 %, die Einfuhrpreise gaben mit -1,5 % etwas kräftiger 
nach. Somit dürfte das Minus bei den Ein- und Ausfuhren 
preisbereinigt geringer ausfallen. Da die Importpreise stär­
ker gefallen sind als die Exportpreise, verbesserten sich die 
Terms of Trade der deutschen Volkswirtschaft erneut leicht. 

Der Ausblick für den deutschen Außenhandel bleibt ange­
sichts der schwachen Weltwirtschaft verhalten. Die ifo  
Exporterwartungen gingen im Februar leicht zurück. Sie 
liegen jetzt bei +3,8 Saldenpunkten. Zum Vergleich: Vor Aus­
bruch des Krieges in der Ukraine lag der Index noch bei rund 
15 Saldenpunkten. Eine positive Nachricht ist, dass sich die 
Materialengpässe weiter entspannen. So gaben 
in der Umfrage des ifo Instituts vom Februar nur 
noch 45 % der Unternehmen an, von Knapphei­

Zwar kann eine „technische“ Rezession mit zwei negativen 
Quartalsraten nach den zuletzt vom Statistischen Bundes­
amt vorgelegten BIP-Daten nicht mehr ausgeschlossen 
werden, allerdings ist derzeit nicht von einem breiten und 
länger anhaltenden Abschwung auszugehen.

WELTWIRTSCHAFT SCHWÄCHELT WEITER

Aktuelle Indikatoren zeigen eine anhaltend schwache Ent­
wicklung des globalen Umfeldes. Der Welthandel nahm im 
Dezember um 0,9 % gegenüber dem Vormonat ab, nachdem 
es bereits im November zu einer merklichen Abnahme um 
1,7 % gekommen war. Die weltweite Industrieproduktion 
verringerte sich erneut leicht um 0,2 % (November: -0,2 %). 
Die Frühindikatoren am aktuellen Rand sprechen für eine  
verhalten optimistische Entwicklung in den kommenden 
Monaten. Der Stimmungsindikator von S&P Global legte 
im Februar auf 52,1 Punkte zu und notierte damit erstmals 
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AUSSENHANDEL*

3.Q. 4.Q. Nov. Dez. Jan.

WARENHANDEL UND DIENSTLEISTUNGEN (Zahlungsbilanzstatistik)
Veränderung ggü. Vorperiode in % (saisonbereinigt)

AUSFUHR 2,9 -1,1 0,4 -5,7 -1,0

EINFUHR 6,8 -5,7 -3,2 -5,2 -2,5

AUSSENHANDEL MIT WAREN NACH LÄNDERN (Außenhandelsstatistik)
Veränderung ggü. Vorjahr in % (Ursprungswerte) 

AUSFUHR 17,9 10,9 14,4 6,3 12,2
Eurozone 19,1 10,7 14,3 6,2 17,7

EU Nicht-Eurozone 16,3 8,4 12,4 1,1 14,4
Drittländer 17,6 12,1 15,3 8,3 6,6

EINFUHR 32,0 13,0 15,4 3,6 7,7
Eurozone 22,9 5,1 4,9 -1,6 7,0

EU Nicht-Eurozone 22,1 12,6 13,9 5,6 19,8
Drittländer 42,3 19,1 24,1 6,8 4,6

* Angaben in jeweiligen Preisen
Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

mit den deutlichen Drosselungen im Dezember zu sehen 
(aufwärtsrevidiert auf -2,4 %). Im aussagekräftigeren Zwei­
monatsvergleich ergibt sich ein Minus von 0,6 %. Dennoch 
stimmt die Entwicklung am aktuellen Rand vorsichtig op­
timistisch.

Volumenindex (2015 = 100, saisonbereinigt)

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

PRODUKTION IM PRODUZIERENDEN 
GEWERBE NACH WIRTSCHAFTSZWEIGEN

Industrie
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Veränderung ggü. Vorzeitraum in % 
(Volumen, saisonbereinigt)

3.Q. 4.Q. Nov. Dez. Jan.
PRODUKTION
Insgesamt 0,5 0,2 0,7 -1,5 1,9

Vorleistungsgüter -2,1 -4,1 0,9 -5,9 6,9
Investitionsgüter 3,1 4,2 0,9 0,9 -0,6
Konsumgüter -0,4 -0,9 -0,1 1,3 -1,8

UMSÄTZE
Insgesamt 2,1 1,4 2,5 -1,5 0,2

Inland 0,3 0,4 3,1 -2,7 1,2
Ausland 3,7 2,5 1,9 -0,4 -0,6

AUFTRAGSEINGÄNGE
Insgesamt -1,2 -3,9 -4,4 3,4 1,0

Inland -4,9 -0,9 -0,5 5,3 -5,3
Ausland 1,4 -5,9 -6,9 2,0 5,5
Vorleistungsgüter -1,9 -1,7 -0,5 9,2 -8,9
Investitionsgüter 0,7 -5,7 -7,4 0,4 8,9
Konsumgüter -10,1 -0,9 -0,3 -1,8 -5,5

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

INDUSTRIEPRODUKTION UND AUFTRAGSEIN-
GÄNGE LEGEN ZU

Die Produktion im Produzierenden Gewerbe ist im Januar 
gegenüber dem Vormonat spürbar gestiegen (+3,5 %). Ins­
besondere das Baugewerbe konnte seinen Ausstoß kräftig 
erhöhen (+12,6 %) – auch aufgrund der ungewöhnlich war­
men Witterung. Die kräftige Produktionsausweitung des 
Produzierenden Gewerbes im Januar ist im Zusammenhang 

in Milliarden Euro, kalender- und saisonbereinigt

Quelle: Zahlungsbilanzstatistik Deutsche Bundesbank (BBk)

EIN- UND AUSFUHREN (WAREN & DIENSTLEISTUNGEN)
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ten bei Vorprodukten betroffen zu sein. Im Vormonat waren 
es noch 48 %.
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Aktuelle Indikatoren zeigen für die kommenden Monate 
eine Stabilisierung im Einzelhandel an, wenn auch ausge­
hend von einem niedrigen Niveau. So ist die Stimmung 
unter den privaten Verbraucherinnen und Verbrauchern 
laut GfK Konsumklima im Februar auf Erholungskurs, für 
März ist mit der fünften Verbesserung in Folge zu rechnen. 
Der nachlassende Pessimismus dürfte insbesondere auf die 
gesunkenen Preise für Energie an den Märkten, aber auch 
auf die Stabilisierungsmaßnahmen der Bundesregierung 
zurückzuführen sein, die die Unsicherheit bei den privaten 
Verbraucherinnen und Verbrauchern begrenzt haben.

Beim ifo Geschäftsklima im Einzelhandel setzte sich im 
Februar die positive Tendenz ebenfalls fort. Dies gilt sowohl 
für die Beurteilung der aktuellen Lage, die erstmals seit Mai 
letzten Jahres per saldo wieder positiv ausfiel, als auch für 
die Geschäftserwartungen.

INFLATIONSRATE VERHARRT AUF HOHEM NIVEAU 

Die Inflationsrate ist im Februar mit einem Anstieg von 
+8,7% unverändert hoch geblieben. Während der direkte 
Beitrag von Energie zum Anstieg des Verbraucherpreisindex 
etwas rückläufig war, hat sich die Teuerung bei Nahrungs­
mitteln nochmals erhöht. Der Preisauftrieb gewinnt damit 
an Breite – infolge der im Jahresverlauf 2022 erfolgten Kos­
tensteigerungen auf vorgelagerten Preisstufen vor allem 
bei Energieträgern, die nach und nach weitergegeben wer­
den. 

Aufgrund der Maßnahmen des dritten Entlastungspakets 
der Bundesregierung sollten die Höchststände aus dem 
letzten Jahr mit Inflationsraten nahe der 
9 %-Marke (neues Basisjahr 2020) aber überwun­
den sein. Auch aufgrund der ab Januar wirksam 

Die Auftragseingänge im Verarbeitenden Gewerbe sind im 
Januar gegenüber dem Vormonat um 1,0 % gestiegen. Dies 
ist – nach langer Schwächephase im Jahr 2022 – bereits der 
zweite monatliche Zuwachs in Folge. Ohne Großaufträge 
wäre der Anstieg mit +2,9 % noch ausgeprägter gewesen. 
Insgesamt lagen die Bestellungen zuletzt allerdings immer 
noch knapp 11 % unter ihrem Vorjahresniveau. Im Vormo­
natsvergleich haben sich Inlands- und Auslandsnachfrage 
stark unterschiedlich entwickelt. Während sich die Nach­
frage aus dem Ausland im Januar weiter belebt hat (+5,5 %), 
tendierten die Aufträge aus dem Inland zuletzt wieder 
schwächer (-5,3 %). Auch innerhalb des Verarbeitenden Ge­
werbes fiel die Entwicklung differenziert aus: Während es 
im gewichtigen Bereich Kfz & Kfz-Teile zu einem deutlichen 
Plus von 6,7 % kam, verzeichneten der Maschinenbau 
(-3,9 %), die Metallerzeugnisse (-5,7 %) sowie die chemischen 
Erzeugnisse (-5,9 %) merkliche Rückgänge. Die Stimmung 
in der deutschen Industrie hat sich im Februar erneut auf­
gehellt. Die Geschäftserwartungen waren merklich weniger 
pessimistisch. Dies sowie die gut gefüllten Auftragsbücher 
und die abnehmenden Materialengpässe deuten auf eine 
insgesamt recht milde wirtschaftliche Abschwächung im 
Winterhalbjahr hin.

EINZELHANDELSUMSATZ ZULETZT UNVERÄNDERT 

Die Entwicklung im Einzelhandel ist infolge der Kaufkraft­
verluste und der damit verbundenen Konsumzurückhal­
tung insgesamt nach wie vor gedämpft. Die Umsätze im 
Einzelhandel ohne Kfz stagnierten im Januar, nachdem der 
Dezemberwert deutlich von -4,2 % auf -1,7 % im Vormonats­
vergleich nach oben revidiert wurde. Im Vergleich zum 
Januar 2022 meldete der Einzelhandel ein (reales) Umsatz­
minus von 6,5 %, was zu einem beträchtlichen Teil die hohen 
Preissteigerungen im Einzelhandel widerspiegelt. Im Ver­
gleich zum Niveau vor der Corona-Pandemie im Januar 
2020 lag der Umsatz ebenfalls leicht niedriger (-0,4 %). Der 
Handel mit Lebensmitteln verzeichnete im Januar im Ver­
gleich zum Vormonat ein reales Umsatzplus von 3,3 % (ggü. 
Vorjahresmonat -8,3 %). Der Einzelhandel mit Nicht-
Lebensmitteln ging im Vormonatsvergleich um 1,6 % zurück 
(ggü. Vorjahresmonat +0,6 %). Der Internet- und Versand­
handel verbuchte im Januar eine Abnahme um 6,5 % (ggü. 
Vorjahresmonat -11,7 %). Hier war der Umsatz aber dennoch 
12,5 % höher als im Januar 2020 vor der Corona-Pandemie. 

Die Neuzulassungen von Pkw durch private Halter haben 
sich im Februar wieder stabilisiert und legten um 15,7 %  
zu, nachdem sie im Januar sehr kräftig um 39,8 % gefallen 
waren. Im November und Dezember hatten die Neuzulas­
sungen spürbar um 14,6 % bzw. 21,5 % zugelegt, weil zum 
Jahresende die Förderung von E-Autos und Pkw mit Hybrid-
Antrieb („Umweltbonus“) reduziert wurde bzw. auslief. 

EINZELHANDELSUMSATZ OHNE HANDEL MIT KFZ
Volumenindex 2015 = 100, saisonbereinigt

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)
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VERBRAUCHERPREISINDEX

Veränderung in % ggü. Vormonat ggü.  
Vorjahresmonat

Jan. Feb. Jan. Feb.

Insgesamt 1,0 0,8 8,7 8,7

Insgesamt ohne Energie  
und Nahrungsmittel  
(Kerninflation)

0,1 0,5 5,6 5,7

Nahrungsmittel 1,6 2,4 20,2 21,8

Wohnung, Betriebskosten 3,3 0,1 8,9 8,3

Gesundheitspflege 1,1 0,3 2,9 3,1

Verkehr 0,1 0,4 7,5 6,4

Nachrichtenübermittlung 0,0 -0,1 -0,6 -0,4

Freizeit, Unterhaltung, Kultur -2,1 1,4 5,9 6,2

Bildungswesen 0,9 0,3 3,6 3,7
Beherbungs- u.  
Gaststättendienstl. 1,2 0,7 10,4 10,5

Energie 8,3 0,0 23,1 19,1

Kraftstoffe 1,9 0,1 7,0 3,2

Dienstleistungen 0,0 0,6 4,5 4,7
Insgesamt (saisonbereinigt) 1,2 0,6 - - 

Quellen: Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

Aktuellen Umfragen des ifo Instituts zufolge planen auch 
deutlich weniger Unternehmen ihre Preise in den nächsten 
drei Monaten zu erhöhen, als dies zuvor noch der Fall war. 
Ein Großteil der gestiegenen Kosten dürfte bereits an die 
Kunden weitergegeben worden sein.

Auf den vorgelagerten Absatzstufen zeigt sich ein nachlas­
sender Preisdruck bei Energie. Die Erzeugerpreise sind im 
Januar im Vormonatsvergleich zum vierten Mal in Folge 
zurückgegangen (-1,0 %), vor allem weil sich die Energie­
preise verringert haben (-5,0 %). Die Verkaufspreise im Groß­
handel blieben im Februar nahezu auf Vormonatsniveau 
(+0,1 %). Im Vorjahresvergleich schwächte sich der Anstieg 
zum fünften Mal hintereinander ab (+8,9 %). Die Import­
preise gaben im Januar um 1,2 % gegenüber dem Vormonat 
nach (+6,6 % gg. Vorjahr). 

ENTWICKLUNG AM ARBEITSMARKT BLEIBT 
BESTÄNDIG 

Der Arbeitsmarkt zeigt – angesichts des gesamtwirtschaft­
lichen Abschwungs im vierten Quartal 2022 – einen weiter­
hin unauffälligen, beständigen Verlauf. Der Anstieg der 
registrierten Arbeitslosigkeit fiel im Februar mit +2.000 
Personen gering aus. Die Erwerbstätigkeit legte im Januar 
weiter spürbar zu (+64.000 Personen). Bei der sozialversi­
cherungspflichtigen Beschäftigung gab es im Dezember 
ebenfalls ein merkliches Plus (+46.000 Personen). Die Inan­
spruchnahme der Kurzarbeit erhöhte sich im Dezember auf 
rund 180 Tausend Personen. Sie dürfte laut einer ifo Um­
frage bis zum Februar weiter leicht gestiegen sein und ihr 
höchstes Niveau seit Juni 2022 erreicht haben. 

Die Frühindikatoren von IAB und ifo senden diesmal un­
einheitliche Signale: Das IAB-Arbeitsmarktbarometer ist 
im Februar zum vierten Mal in Folge gestiegen und spricht 

werdenden Gas- und Strompreisbremsen sind die Energie­
preise im Februar gegenüber dem Vorjahresmonat mit 
+19,1 % etwas schwächer angestiegen als zuvor (Jan.: +23,1 %; 
Dez.: 20,3 %; Nov.: +31,4 %). Der Anstieg der Preise für Nah­
rungsmittel indes hat sich mit 21,8 % weiter verstärkt (Jan.: 
+20,2 %; Dez.: +20,4 %; Nov.: +20,6 %). Gegenüber Januar 
stiegen die Verbraucherpreise um voraussichtlich 0,8 %. Bei 
stagnierenden Energiepreisen verteuerten sich vor allem 
die Preise für Nahrungsmittel (+2,4 %). Aber auch die Kern­
inflationsrate (ohne Nahrungsmittel und Energie) stieg im 
Februar mit +5,7 % erneut etwas stärker als in den Vormo­
naten (Jan.: +5,6 %; Dez.: +5,2 %). Dies zeigt, dass der Preis­
druck an Breite gewinnt.

Nach wie vor tragen die Energieträger trotz der jüngsten 
Entspannungen im Vorjahresvergleich maßgeblich zum 
Preisauftrieb bei. Aufgrund der überwiegend milden Wit­
terung und der recht hohen Füllstände der Gasspeicher sind 
die Preise für Erdgas an den Spotmärkten seit den Höchst­
werten Ende August tendenziell rückläufig. Der TTF Base 
Load liegt derzeit mit 44 Euro/MWh inzwischen 66 % unter 
dem Niveau des Vorjahres und 19 % unter dem des Vor­
monats. Die Weitergabe an die Endverbraucherinnen und 
Endverbraucher erfolgt jedoch verzögert. Im März dürfte 
sich der Verbraucherpreisanstieg aufgrund des Basiseffekts 
im Vorjahresvergleich spürbar verringern: Im März 2022 
kam es infolge des russischen Angriffskrieges auf die Uk­
raine zu einem Energiepreisschock an den Märkten, der zu 
einem spürbaren Anstieg der Inflation führte. Dieser Effekt 
fällt ab März 2023 im Vorjahresvergleich heraus.

ARBEITSLOSIGKEIT UND 
UNTERBESCHÄFTIGUNG (in 1.000)

Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), IAB, Deutsche Bundesbank (BBk)
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ARBEITSMARKT

Arbeitslose (SGB II und III)
3.Q. 4.Q. Dez. Jan. Feb.

in Mio. (Ursprungszahlen) 2,501 2,443 2,454 2,616 2,620
ggü. Vorjahr in 1.000 -43 102 124 154 192

ggü. Vorperiode in 1.000* 154 31 -13 -11 2
Arbeitslosenquote 5,5 5,3 5,4 5,7 5,7

ERWERBSTÄTIGE (Inland)

3.Q. 4.Q. Nov. Dez. Jan.

in Mio. (Ursprungszahlen) 45,7 45,9 46,0 45,8 45,6
ggü. Vorjahr in 1.000 514 492 495 458 454
ggü. Vorperiode in 1.000* 42 116 40 29 64

SOZIALVERSICHERUNGSPFLICHTIG BESCHÄFTIGTE

3.Q. 4.Q. Okt. Nov. Dez.

in Mio. (Ursprungszahlen) 34,6 34,8 34,9 34,9 34,7
ggü. Vorjahr in 1.000 579 478 519 470 446
ggü. Vorperiode in 1.000* 78 78 7 30 46

* kalender- und saisonbereinigte Angaben
Quellen: Bundesagentur für Arbeit (BA), Statistisches Bundesamt (StBA), Deutsche Bundesbank (BBk)

Bereiche im positiven Bereich. Angesichts des Fachkräfte­
mangels blieben die Unternehmen weiterhin auf Personal­
suche. Laut der regelmäßigen Betriebsbefragung des IAB 
hatte die Zahl der offenen Stellen im Schlussquartal 2022 
ein neues Allzeithoch von 1,98 Mio. erreicht. 

für eine positive Entwicklung in den kommenden Monaten 
(starkes Beschäftigungswachstum, abnehmende Arbeits­
losigkeit insbesondere durch zunehmende Integration uk­
rainischer Geflüchteter). Das ifo Beschäftigungsbarometer 
ist gefallen, liegt aber dennoch per saldo für die meisten 




